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            22. Juli 1920
          
Lieber 
                            
                                Eduard
                                
                            
                        
                        !

        Heute ist 
                            
                                Merz
                                
                            
                        
                         bei dir eingetroffen. Du wirst Freude an ihm haben. Man kann sachlich und — schweizerisch mit ihm reden, kein Kothurn, keine großen Sprüche, kein Herz, das alle  Augenblicke «sssterben» [
                            
                                Ehrenberg
                                
                            
                        
                        !] will. Ich wünsche euch gute Tage. […] Vor Allem muß er dich am Sonntag predigen hören schon wegen seines Berichtes an das Konsistorium.

        Dein Brief an 
                            
                                Herpel
                                
                            
                        
                         war so gut und bündig, daß ich ihn nur unterschrieben habe ohne weitere Anmerkungen. Ich fürchte nur, wir haben nun noch keine Ruhe, sondern bekommen ein kleines Kreuzfeuer von allerlei Gutgesinnten, die uns durchaus doch dabei haben wollen.

        […]

        Als Kuriosität lege ich dir hier einige Blätter aus meinem französischen Unterricht1 bei. Die Lehre von den letzten Dingen nimmt sich in der […] un-dynamischen Sprache unserer welschen Brüder seltsam genug aus, man begreift eigentlich, daß sie nichts davon vernehmen können. Wie mag nur 
                            
                                
                            
                                Calvin
                                
                            
                        
                         seine meditatio vitae futurae
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                         auf französisch vorgetragen haben? Es muß da vom 
                            
                                Turm von Babel
                                
                            
                        
                         her eine ganz besondere Belastung vorliegen. […] Der Unterricht selbst vollzieht sich bei brennender Pfeife in meinem Studierzimmer unter vielen beschwörenden: N’est-ce pas? Il faut comprendre que … Est-ce que vous avez saisi cela? Gut daß niemand zuhört! Die arme Tochter, zum Glück nicht unintelligent, nimmt alles mit erstauntem oui Monsieur! entgegen […]

        Ich bin an der Vorbereitung von 2.Kor. 6 und 7. 6,14-7,1 könnten doch echt sein, an 6,1–2 anzuschließen, aber der Inhalt mißfällt mir nach wie vor sehr. Nächsten Sonntag werde ich mich wohl zu 6,1–2 mit seinem energischen νῦν etc. mit dem «Heute» unserer deutschen Freunde auseinandersetzen müssen.

        Mit herzlichem Gruß an dich, 
                            
                                Marguerite
                                
                            
                        
                         und 
                            
                                Merz
                                
                            
                        
                        
Dein
                            
                                Karl
                                
                            
                        
                        


      
    
Anmerkungen
Sachfußnoten
	1
	Konfirmandenunterricht an ein Mädchen aus der welschen Schweiz.↩

Bibelstellen
2.Kor. 6

  Das 6. Kapitel

  Paulus ermuntert zum würdigen Gebrauch der Gnade Gottes durch sein eigenes Beispiel und warnt vor der Gemeinschaft mit Ungläubigen.

  
    1Wir ermahnen aber euch als Mithelfer, daß ihr nicht vergeblich die Gnade Gottes empfanget. – 2Denn er spricht: »Ich habe dich in der angenehmen Zeit erhört und habe dir am Tage des Heils geholfen.« Sehet, jetzt ist die angenehme Zeit, jetzt ist der Tag des Heils! – 3Und wir geben niemand irgend ein Ärgernis, auf daß unser Amt nicht verlästert werde; 4sondern in allen Dingen beweisen wir uns als die Diener Gottes: in großer Geduld, in Trübsalen, in Nöten, in Ängsten, 5in Schlägen, in Gefängnissen, in Aufruhren, in Arbeit, in Wachen, in Fasten, 6in Keuschheit, in Erkenntnis, in Langmut, in Freundlichkeit, in dem heiligen Geist, in ungefärbter Liebe, 7in dem Wort der Wahrheit, in der Kraft Gottes, durch Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten und zur Linken, 8durch Ehre und Schande, durch böse Gerüchte und gute Gerüchte: als die Verführer, und doch wahrhaftig; 9als die Unbekannten, und doch bekannt; als die Sterbenden, und siehe, wir leben; als die Gezüchtigten, und doch nicht ertötet; 10als die Traurigen, aber allezeit fröhlich; als die Armen, aber die doch viele reich machen; als die nichts innehaben, und doch alles haben.

  
    11O ihr Korinther! unser Mund hat sich zu euch aufgetan, unser Herz ist weit. 12Ihr habt nicht engen Raum in uns; aber eng ist’s in euren Herzen. 13Ich rede mit euch als mit meinen Kindern, daß ihr euch auch also gegen mich stellet und werdet auch weit.

  
    14Ziehet nicht am fremden Joch mit den Ungläubigen. Denn was hat die Gerechtigkeit zu schaffen mit der Ungerechtigkeit? Was hat das Licht für Gemeinschaft mit der Finsternis? 15Wie stimmt Christus mit Belial? Oder was für ein Teil hat der Gläubige mit dem Ungläubigen? 16Was hat der Tempel Gottes für Gleichheit mit den Götzen? Ihr aber seid der Tempel des lebendigen Gottes; wie denn Gott spricht: »Ich will unter ihnen wohnen und unter ihnen wandeln und will ihr Gott sein, und sie sollen mein Volk sein. 17Darum gehet aus von ihnen und sondert euch ab, spricht der Herr, und rühret kein Unreines an, so will ich euch annehmen 18und euer Vater sein, und ihr sollt meine Söhne und Töchter sein, spricht der allmächtige Herr.«

  

Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



2.Kor. 6,1–2
1Wir ermahnen aber euch als Mithelfer, daß ihr nicht vergeblich die Gnade Gottes empfanget. – 2Denn er spricht: »Ich habe dich in der angenehmen Zeit erhört und habe dir am Tage des Heils geholfen.« Sehet, jetzt ist die angenehme Zeit, jetzt ist der Tag des Heils! – 


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



2.Kor. 6,14–7,1
14Ziehet nicht am fremden Joch mit den Ungläubigen. Denn was hat die Gerechtigkeit zu schaffen mit der Ungerechtigkeit? Was hat das Licht für Gemeinschaft mit der Finsternis? 15Wie stimmt Christus mit Belial? Oder was für ein Teil hat der Gläubige mit dem Ungläubigen? 16Was hat der Tempel Gottes für Gleichheit mit den Götzen? Ihr aber seid der Tempel des lebendigen Gottes; wie denn Gott spricht: »Ich will unter ihnen wohnen und unter ihnen wandeln und will ihr Gott sein, und sie sollen mein Volk sein. 17Darum gehet aus von ihnen und sondert euch ab, spricht der Herr, und rühret kein Unreines an, so will ich euch annehmen 18und euer Vater sein, und ihr sollt meine Söhne und Töchter sein, spricht der allmächtige Herr.«

  
  Das 7. Kapitel

  Ermahnung zur Heiligung. Die göttliche Traurigkeit.

  
    1Dieweil wir nun solche Verheißungen haben, meine Liebsten, so lasset uns von aller Befleckung des Fleisches und des Geistes uns reinigen und fortfahren mit der Heiligung in der Furcht Gottes. 

  

Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



2.Kor. 7

  Das 7. Kapitel

  Ermahnung zur Heiligung. Die göttliche Traurigkeit.

  
    1Dieweil wir nun solche Verheißungen haben, meine Liebsten, so lasset uns von aller Befleckung des Fleisches und des Geistes uns reinigen und fortfahren mit der Heiligung in der Furcht Gottes. 2Fasset uns: Wir haben niemand Leid getan, wir haben niemand verletzt, wir haben niemand übervorteilt. 3Nicht sage ich solches, euch zu verdammen; denn ich habe droben zuvor gesagt, daß ihr in unsern Herzen seid, mitzusterben und mitzuleben. 4Ich rede mit großer Freudigkeit zu euch; ich rühme viel von euch; ich bin erfüllt mit Trost; ich bin überschwenglich in Freuden in aller unsrer Trübsal. 5Denn da wir nach Mazedonien kamen, hatte unser Fleisch keine Ruhe; sondern allenthalben waren wir in Trübsal: auswendig Streit, inwendig Furcht. 6Aber Gott, der die Geringen tröstet, der tröstete uns durch die Ankunft des Titus; 7nicht allein aber durch seine Ankunft, sondern auch durch den Trost, mit dem er getröstet war an euch, da er uns verkündigte euer Verlangen, euer Weinen, euren Eifer um mich, also daß ich mich noch mehr freute. 8Denn daß ich euch durch den Brief habe traurig gemacht, reut mich nicht. Und ob’s mich reute, dieweil ich sehe, daß der Brief vielleicht eine Weile euch betrübt hat, 9so freue ich mich doch nun, nicht darüber, daß ihr seid betrübt worden, sondern daß ihr betrübt seid worden zur Reue. Denn ihr seid göttlich betrübt worden, daß ihr von uns ja keinen Schaden irgendworin nehmet. 10Denn die göttliche Traurigkeit wirkt zur Seligkeit eine Reue, die niemand gereut; die Traurigkeit aber der Welt wirkt den Tod. 11Siehe, daß ihr göttlich seid betrübt worden, welchen Fleiß hat das in euch gewirkt, dazu Verantwortung, Zorn, Furcht, Verlangen, Eifer, Rache! Ihr habt euch bewiesen in allen Stücken, daß ihr rein seid in der Sache. 12Darum, ob ich euch geschrieben habe, so ist’s doch nicht geschehen um des willen, der beleidigt hat, auch nicht um des willen, der beleidigt ist, sondern um deswillen, daß euer Fleiß gegen uns offenbar würde bei euch vor Gott. 13Derhalben sind wir getröstet worden, daß ihr getröstet seid. Überschwenglicher aber haben wir uns noch gefreut über die Freude des Titus; denn sein Geist ist erquickt an euch allen. 14Denn was ich vor ihm von euch gerühmt habe, darin bin ich nicht zu Schanden geworden; sondern, gleichwie alles wahr ist, was ich mit euch geredet habe, also ist auch unser Rühmen vor Titus wahr geworden. 15Und er ist überaus herzlich wohl gegen euch gesinnt, wenn er gedenkt an euer aller Gehorsam, wie ihr ihn mit Furcht und Zittern habt aufgenommen. 16Ich freue mich, daß ich mich zu euch alles [Guten] versehen darf.

  

Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)
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